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Fürstliche und königliche Besuche und diplomatische Kongresse von 1414 - 1617

Hier werden Ratsprotokolle der Reichsstadt Friedberg wiedergegeben. Also O-Ton aus der beschriebenen Zeit*:

Burgschreiber Dr. Ottberg (1612), Johann Rosa (1613) 

König Sigmund zu Besuch in Friedberg anno 1414

Besuch von König Sigismund (Siegmund) von Luxemburg (1368-1437),  in der Wetterau. Sein Weg führte ihn von Friedberg über Assenheim in seine Reichsstadt Gelnhausen nach Frankfurt.

Er war Deutscher König (1410-1437), wurde am 20. September 1410 in Frankfurt von einem Teil der Kurfürsten gewählt, andere aber wählten am 1. Oktober Jodokus von Mähren. Erst nach dessen Tod (18.01.1411) wird Sigismund am 21. Juli 1411 nun von allen gewählt  und am 8. November 1414 zu Aachen gekrönt, 

6. Dezember 1414

„Am 6. Dezember 1414 ließ der römisch-deutsche König Sigmund (1368-1437) seiner Reichsburg Friedberg und seiner Reichsstadt Friedberg von Wetzlar aus durch Boten mitteilen, dass er gedenke, am nächsten Tag seine Burg und Stadt Friedberg mit Gefolge zu besuchen und die Huldigung all seiner Untertanen dort entgegenzunehmen und dafür Entsprechendes vorzubereiten sei.“

7. Dezember 1414

„Item also kam der obgenannt unser Herre Römische König Sigmund zu Vesperzeit von Wetzlar gen Friedberg und die Stadt zum Birnbaum. Und ritten ihm entgegen Herr Eberhard Lewe, Burggraf, und die Burgmannen mit 36 Pferden bis an den Alzna (Alzen-Küppel), wo er sie erschlich (unvermerkt an sie herankam). Und war uf den Freitag vor Conceptionis Marie anno 1414 (7. Dez.). 

Zu den Burgmannen gehörten auch Hartmann Waltmann (von Carben) und Henne von Carben (Karben).

Item da schenkten ihm die Burgmannen auf einem Karren in einem Faß 3 ½ Ohm Weines und führten ihm das zum Birnbaum in seine Herberge und (geschah) nichts mehr am ersten Abend. Item mit ihm kamen (Kurfürst) Herzog Rudolf (III.) von Sachsen, Burggraf Friedrich (VI.) von Nürnberg, zur Zeit Markfraf zu Brandenburg (damals noch oberster Hauptmann und Verweser in der Mark), der große Graf von Ungarn (Nikolaus Graf von Gara, Reichspalatin von Ungarn, Schwager des Königs). Deren jeglichem schenkten wir 4 Viertel (Ohm) Weines. Item Bischof Albrecht von Passau (Georg Graf von Hohenlohe, der Kanzler des Königs), die Grafen Günther (XVI. Herr zu Ranis, königlicher Hofrichter) und Günther (XVII.) von Schwarzburg, Herr Albert von Hohenlohe, Herr von Weinsberg und mehrere ungarische Herren, deren jeglichem schenkten wir 2 Fuder Weins.

8. Dezember 1414

Item am Samstag, dem folgenden Tage, Mariä Empfängnis (8.Dez.), mit dem Tage (bei Tagesanbruch) gingen die Burgmannen zu dem Birnbaum in seine Herberge. Da stieg der König zu Pferd und ritt zu der Brug. Da gingen ihm die Priester aus der Burg entgegen mit dem Sakrament und brennenden Lichtern (mit demheiltum geluchte) zu der Pforten heraus über die Brücken bis an den Schupf-Pfuhl (An der Freiheit befand sich ein Pfuhl mit einem Schnellgalgen, von dem aus Übeltäter in das Wasser geschupft wurden). Da stieg er von seinem Pferde und fiel vor dem Sakrament auf seine Kniee. Also nahm der Bischof von Passau unserem Pfarrer (Konrad Rode, dem Nachfolger Krafts v. Rockenberg) das Kreuz aus der Hand, und darauf küsste es unser Herre, der König. Also wendeten sie (die Priester) um mit der Prozession und sungen: „Advenisti desiderium“ (Du bist gekommen, meine Sehnsucht) und sungen dann: „Gaude Maria“ (Freu Dich, Maria), wegen des Festes der Empfängnis.

Und in der Kirchen sungen sie: „Ecce advenit dminus noster“ (Sehet da kommt unser Herr). Und darauf las der Pfarrer eine Kollekte (Altargebet). Und huben dann an, auf der Orgel eine Messe zu singen de beate virgine: „Gaudeamus“ (Zu Ehren der h. Jungfrau: Laßt uns fröhlich sein). Die hörte vor dem Hochaltar unser Herre, der König bis zu Ende auf seinen Knieen und opferte einen Gulden. Die anderen fürsten opferten auch, mehr als einen Gulden. Und gingen je zwei Priester nacheinander und lasen Messe.

Als die gesungene Messe aus war, da ging unser Herr, der König, in das neue Haus (in der Burg) in die Stube, und öffentlich las einer seiner Schreiber diesen nach geschriebenen Eid vor, wie die Burgmannen schwören sollten: (Text des Eides: Friedb. Gesch.bl. II S. 61).c

Item, als der Eid war gelesen, so redeten die Burgmannen: „es wäre ihr Herkommen: ein Teil der Burgmannen hätten Mannlehen (solche, die sich nur im Mannesstamme vererben und persönlich verpflichten). Die Empfingen sie bei demselben Gelübde und Eid auch.

Das genehmigte unser Herr, der König, ihnen gern. Sie sollten die Mannlehen seinen Schreibern jeder in die Kanzlei geschrieben geben.

Item da gelobte der Burggraf von Amts und der Burgmannschaft wegen, danach jeglicher Burgmanne besonders, die da gegenwärtig waren, unserem Herren, dem Könige, in seine Hand. Und huben da mit einander die Hände auf zu der Sonne, und stabte (sprach vor unter Darreichung des Eidstabes) ihnen Burggraf Friedrich den Eid mit diesen Worten „Wie Ihr unserem gnädigen Herren Römischen König Sigemundo hier gegenwärtig gelobt habt, dass Ihr das stete und feste haltet ohne Gefährde, so helfe Euch Gott und die Heiligen!“

Item darnach befahl unser Herre, der König, dem Burggrafen, er sollte zween Burgmannen zu sich nehmen und die andern Burgmannen, die nicht heute gegenwärtig, entbieten und deren Gelübde und Eide an seiner statt nehmen über die Burgmannschaft und auch über ihre Mannlehen und die von ihnen aufgeschriebenen Lehen nehmen und sie ihm nachschicken. Desgleichen bat er die Burgmannen wegen ihrer Freunde, dass sie die (Lehensbriefe) nach Konstanz zu dem Konzil wollten schicken (Das Konzil war für den 1. Nov. 1414 berufen, der König traf zu Weihnachten dort ein. Im Februar 1415 wurde der Reichstag eröffnet).

Item diese gelobten heute und schwuren unserem Herrn, dem Könige (Folgen die Namen des Burggrafen und 35 Burgritter: Friedb. Gesch.bl. II S. 61).

Darnach so gab ihm der Burggraf alle Schlüssel, die gab er ihm wieder. Item da ritt unser Herre, der König, aus der Burg. Da thaten die Pförtner auf der Brücken die Pforten zu. Denen schenkte er 4 Gulden. Da hießen die Burgmannen jeglichem Pförtner einen Gulden geben und den vier Thürhütern einen Gulden geben.

Und ritt in die Stadt auf das Waagenhaus und nahm da des Rathes und der Bürger Eide auch (Bericht siehe Wolther).

Item zu Mittage wollte er gen Gelnhausen reiten und ward wendig (änderte seinen Entschluß). Also hieß er fischen. Da war der See (auf der Seewiese) gefroren und ward uns sauer zu fischen. Doch fingen wir 14 Stück Fische, klein und groß.

9. Dezember 1414

Item den Sonntag (9. März) früh hieß er die Burgmannen mit ihm reiten. Die ritten mit ihm bis vor Assenheim. Der Bruggraf und die Baumeister (die zwei für Bau und Regierung verantwortlichen Burgmannen) ritten mit ihm bis gen Gelnhausen und bis gen Frankfurt (Damit waren die vier Wetterauer Reichsstädte und die Reichsburg Friedberg für den König verpflichtet).“ 

Es haben die Burgmann 700 Reisigen gehabt und mit Ihro Maj(estät) geritten und zu Rendel und in Karben gelegen. 

Danach geleiteten die Friedberger Burgmannen, die mit insgesamt 700 Bewaffneten (Reisige) erschienen sein sollen, den König weiter und lagerten in Rendel und in Karben.

Kaiserkrönung Rom 1433, 

Besuch des Ludwig Landgraf von Hessen anno 1582

1582. Als der durchlauchtig hochgeboren Fürst und Herr, Herr Ludwig Landgraf zu Hessen (Ludwig IV. von Marburg) Nov. Anno 1582 in fürhabender Reise nacher Stuttgarten dahin Ihro F. G. (Fürstl. Gnaden) das Fräulein von Württemberg, Dorothea Maria, so an Herzog Ott Heinrichen, Pfalzgrafen zu Zweibrücken vermehlet, geführt, ihren Weg nacher Friedberg, sterbender Luft halben (Pest) genommen, hat seine F. G. durch deren Hofmeister Johann von Linsingen in einem Schreiben underm dato den 5. Nov. anno 1582 an Herrn Burggrafen zur Burg Friedberg gesinnen und begehren lassen, hochgedachten Herrn sampt deren Gemahlin, Jungenfräulein und Frauenzimmer zu sich uf die Burg ohn allen Präjudiz und Nachteil ufzunehmen, sintemal ihre F. G. berichtet, dass das Sterben in der Stadt Friedberg auch etwas ingerissen sein sollte, die Junkern und das andere Gesinde in der Stadt Friedberg an sichern unbefleckten Orten underbringen zu lassen.

Darauf der Herr Burggrafe (Joh. Eberhard v. Kronberg) besagtem Hofmeister wieder (9. Nov.) beantwortet, dass es in der Stadt Friedberg Lufts halben noch gar gut und derowegen einig Gefahr nit hätte, und sollich Begehrn in der Burg zu übernachten zum füglichsten abgewendt, mit Erbieten, in der Stadt mit Bestellung der Losament mögliche Befurderung zu tun.

Ist darauf hochgedachter Herr Landgrafe in der Stadt Friedberg einfurirt und sampt dessen Gemahlin, beiwesenden Ritterschaft, Fräulin und Gesinde uf Dienstag den 13. Novembri gegen Abend ankommen und in der Stadt Behausung, zum Bornziegel (jetzt die Rose) genannt eingekehret.

Damals deren F. G. von wegen der Burg und Stadt zwo Ohmen Weins und Fünfzehn Achtel Habern verehret und solche Verehrung wegen der Burg die edle und ehrnfeste Quirin von Carben (Karben) und Dietz von Rosenbach, beiwesend beider Burgemeister von der Stadt wegen, präsentieret und deren F. G. zur furhabenden Reise alle glückliche Wohlfahrt gewunscht worden.

Dessen allen sich ihre F. G. (welche damals eines gefallenen gefährlichen Flusses (rheumatischer Anfall) halben in deren Gemach alleinig blieben) gnädiglich bedanken und den Herrn Burggrafen zuvorderst, in Sonderheit aber erstgedachte Junkern und Burgemeister damals also bald zum Nachtimbiß bitten lassen, wie dann dieselbe alle sollich Nachtmahl bei dero F. G. damals in Fröhlichkeit eingenommen.

Danach und folgenden Mittwochs den 14. ejusdem (desselben Monats) haben seine F. G. den Weg nacher Windecken genommen, damals vermög Herbringens (Herkommens), auch deme (16. Jan. 1576) zwischen Hessen und der Burg zuvor ufgerichten Vertrags S.F.G., deren Gemahlin beiwesende Fräulein, Adel und andere Diener uf vorgehenden Befelch Herren Bruggrafens und Baumeistern von Jacob Stolln zu Ilbenstadt, Daniel Rauchen zu Großen Carben (Groß-Karben) und Martin Witmann zu Altenstadt, Undergrefen, im Namen wohlernannter Burg, zu Ilbenstadt, gleich dieserseits vor den Brucken, geleitlich angenommen und empfangen, auch durch dieselbe also vorreitende durch den Flecken Ilbenstadt, den nächsten nacher dem Oberkloster daselbst hindurch und furter uf die Lücken bei dem Wald, die Diebseich genannt, uf der Höhe hinaus, durchs Bornholz nacher dem Hochholz, am Krähenzahl, von dannen neben dem Flecken Kaichen hin, bis an die zwischen Windecken und Heldenbergen  am selben Weg gesetzten Scheid- und Markstein, so etwa über den Schlag bei Windecken gegen den Flecken zu hinausstehen, umb und bei welchen Steinen damals Jorg Kochendörfer, Undergref zu Heldenbergen, mit zwölf Schützen ungefährlich (ungefähr) denselben zu verwahren, auch gegenwärtig und zur Stett gewesen, gefuhret worden, bei welchen Steinen und dem angedeuten Schlag vorgedachte Undergrefen bewendet und die landgräfische, welche ihren Abschied mit Bedankung des Vergleitens und Wünschung alles Guten (wie sie Undergrefen berichtet) von Ihnen genommen, furtreisen lassen. Also die obbenannte Undergrefen und die Schützen, nach rüwiger und richtiger Verrichtung ihre Befelchs, von danne wieder nacher haus gezogen.

Hierneben sie drei vorobbesagte Undergrefen berichtet, dass sie hochgedachtes Landgrafen vor dem Flecken Ilbenstadt am Bruchenbrücker Feld uf Friedbergischer Obrigkeit bei dem Bildstock, da sich die zwo Ober- und Niederstraßen, so nach Friedberg gehen, scheiden, gewartet, sobald sie des Haufens ansichtig geworden, welcher von wegen derzeit eingefallenen Nebels gar nahe an sie kommen, seien sie ohne einige Verhinderung vorher gezogen, bis an oben angedeute Brucken, allda stillgehalten, bis der ganze Hauf heran und zusammenkommen, denen sie furter in Maßen obspecificieert (weiter, wie oben angegeben) geführet und begleitet.

Als nun seine F. G. ihre Umkehr nacher deren gewöhnlichen Hofhaltung gen Marburg wieder nehmen wollen, hat obbenannter deren Hofmeister den Hn. Burggrafen abermalig schriftlich ersucht, die Versehung zu tun, damit ihre F. G. uf ihren Kosten in der Stadt Friedberg und vorigem Losament wiederumb möchten uf und angenommen werden, Inhalts Schreiben sub dato 2. Dezemb. Ao 82. Wie dann gebührliche Verordnung dessenwegen beschehen, und ihre F. G. den 17. Dezembris zu Friedberg wieder einkommen und übernachtet.

Besuch des Ludwig, Landgraf von Hessen 1587

1587. 17. Aug. weil Ludwig Landgraf zu Hessen (Marburg) ohne alles Vorwissen des Bürgermeisters durch das Mainzer Thor, so der Pförtner offen gelassen, durch die Stadt gezogen, ist der Pförtner in Arrest genommen worden.

Besuch des Friedrich der IV., Kurfürst und Pfalzgrafe bei Rhein anno 1593

1593, den 19. Juni ist der Durchlauchtigst hochgeborne Fürst und Herr, Herr Friedrich der IV., Kurfürst und Pfalzgrafe bei Rhein, Hertzog in Ober- und Nieder-Bayern etc. mit seiner Gemahlin, Frau Juliana geb. Prinzessin von Oranien, Gräfin zu Nassau etc., beneben Pfalzgrafen Hansen von Zweybrücken und vielen Grafelichen Personen, als die fürstlichen Danz und Beylager zu Dillenburg (abgehalten waren), nacher Heydelberg gereiset, allhie in der Statt Friedberg uff 500 Pferde stark übernacht gelegen.  Hatte Ihre Kurf. G (naden)  sambt dem Frauenzimmer ihr Loßament in den Herbergen zum „Ochsen“ und zum „Reußen“, welche bessern Bequemlichkeit halber zusamen gebrochen waren. Ward die fürstliche Tafel gegenüber im „Bornzigel“ gehalten, und die Hofdiener daselbst oben, aber das gemeine Gesindle hin und wieder in den Herbergen abgespeiset. (Und ist ihrer Kurf. G. nicht allein, möglichen Dingen nach, gute Lieferung beschehen, sondern auch von der Burg und Statt Friedbereg wegen alle underthenigste Ehr und Gefallen erzeigt worden. Dann in der Burg fast alle Stuck groß und klein uff dem Wall gegen der Straßen nacher Butzbach zu, in zierlicher Ordnung, gegen den einziehenden, mit Frohlocken abgeschossen.) In der Statt Ihr Kurf. G. von den Edlen Gestrengen und Ehrnfesten Herrn Johann Eberharden von Cronberg, Burggraven, Quirin Flachen von Schwarzenburg, Baumeister Joh. Gottfried Schutzen von Holzhausen, Emrich von Carben (Karben), Johann Marquard von Rheinberg, Burgmannen, sodann von Burgermeistern und dem Rath der Statt Friedberg, welcher in einer seiner langen Reihe in grauen Bärten darunter hero vorm neuen Haus stunde, underthenigst salutieret, von dem Erker uffm Neuen Haus herunder mit einer lieblichen Symphoni von Posaunen und Zinken erquicket, von dem Herrn Burggraven und Burgmannen unden vor der Herberg underthenigst empfangen auch über kurz hernach, im Namen Burg und Statt, mit 35 Achtel Hafern und vier Ohmen Weins, deren drei guter neuer Rheinisch, und ein Ohme de Anno 90 excellent alt fernig (firner Wein) waren, verehrt worden. Und thäte Syndicus (wegen des Stadtschreibers zugestandner Leibs Ungelegenheit) die gewohnliche Glückwünschung und Empfahnung. 

Anmerkung (Schatzmannsche Chronik): Die beiden Bürgermeister waren Hartmann Gößwein und Thomas Scheibel, der Syndicus der Burg war Dr. Tilemann Gödt (Goethe), der Stadtschreiber Joh. Palthe (er starb im nächsten Jahre).  

Besuch des Friedrich der IV., Kurfürst und Pfalzgrafe bei Rhein anno 1599

1599, den 22. Juli, sind die Gesandten etlicher fürnehmen evangelischen Reichsstände, als nämlich: Herrn Friedrichs Pfalzgrafen bei Rhein und Kurfürst; Herrn Joachims Friedrichs Markgrafen zu Brandenburg und Kurfürst; Herrn Philipps Ludwigen Pfalzgrafen bei Rhein; Herrn Georgs Friedrichs Markgrafen zu Brandenburg; Herrn Heinrichs Julii Bischofen zu Halberstadt und Herzogen zu Braunschweig; Herrn Philipps Siegmunds Bischofen zu Osnabrück und Verden als Herzog zu Braunschweig; Herrn Moritzens Landgrafen zu Hessen; Herrn Ludwigs des älteren Landgrafen zu Hessen; Herrn Ludwigs des jüngeren Landgrafen zu Hessen; Herrn Ernst Friedrichs Markgraf zu Baden; Herrn Franzens Herzogen zu Sachsen, Engern und Westfalen; Herrn Johanns des ältern Grafen zu Nassau-Dillenburg für sich und im Namen anderer Wetterauischer Grafen; und Herrn Gottfrieds, Grafen zu Oettlingen, allhier zu Friedberg zusammengekommen und haben sich wegen der hiebevor in Frankfurt allschon etlichermaßen tractirter (verhandelter) und zu Papier gebrachter vertraulichen engern Union, wie solche zu verbessern, zu erläutern und endlich zu vollziehen sein möchte, sodann weiter miteinander beredet, auch den Abschied und Rezeß unterm 30. Juli verfertiget, besiegelt und unterschrieben.

In dem „Bornziegel“, jetzt die „goldene Rose“ genannt, ging man zu Rate, als welches Wirtshaus eben um diese Zeit in- und auswendig schön war renoviret worden. 

Anmerkung: Aus den Akten dieses 1. Friedberger Konventes ergibt sich, dass ein Teil der von Schatzmann genannten Fürsten keine Vertreter geschickt, sondern nur „korrespondiert“ hatten.    

Besuch des Friedrich der IV., Kurfürst und Pfalzgrafe bei Rhein anno 1600

1600. Freitags den 8. August des Jahres 1600, kam Kurfürst Pfalzgraf Friedrich IV. hier in Friedberg glücklich an, als er sich von Heidelberg aus nach Kassel zu Landgraf Moritz begeben wollte, um, bei der Kindtaufe eines jungen Prinzen (Moritz II.) zum Paten gebeten, Gevatter zu stehen. In seinem aus ungefähr 200 Pferden bestehenden Gefolge waren noch mehrere Fürsten, Grafen und Herrn vom Adel. Einige Tage vorher hatte der Kurfürst durch ein Schreiben einen ehrsamen Rat avertieren lassen und ihn, umb Bestellung notturftiger Losament und Unterhalts“ ersucht. Die Burg wurde von diesem Schreiben in Kenntnis gesetzt, worauf der Burggraf, der abwesend war, sofort herbeieilte und Anstalten für Empfang und Unterbringung des Besuches traf. Im „Ochsen“ war Logis bestellt, wohin dann der in einer Kutsche gegen neun Uhr Freitags anlangende Kurfürst mit seinem berittenen Gefolge vom Burggrafen und mehreren Burgmannen begleitet wurde. Der Burggraf, Herr Eberhard von Cronberg (Kronberg), wurde darauf vom Kurfürsten in dessen Gemach empfangen, wobei er die „schlechte Gelegenheit dieses Orts“ entschuldigte und den Kurfürsten bat, sich zu geduldigen, auch die Burg und Burgmannen, wie bishero, in seiner Gnaden behalten zu wollen. Durch seinen Untermarschall ließ der Kurfürst gnädigst antworten und Danksagung tun. Ehe die Herrschaften sich zur Tafel setzen, empfing der Kurfürst in Person im Beisein der Bürgermeister, des Rats, des Burggrafen und der Burgmannen die Benachrichtigung von dem ihm gewidmeten Geschenk, bestehend in zwei Wagen Hafer „uff 80 Achteln“ und einem Faß Wein (von ungefähr einem halben Fuder an 60 fl. Wert belaufenden guten Klingenberger Weins), die er gnädig entgegennahm und durch seinen Untermarschall den Dank dafür aussprechen ließ. Der Burggraf, die Baumeister mit den übrigen anwesenden Burgjunkern wurden zur kurfürstlichen Tafel geladen, und „haben die Herrschaften nach geschehener Mahlzeit noch bis gegen 6 Uhr einen starken Trunk gethan und sich lustig gemacht“. Abends gingen die aus der Burg wieder heim, nahmen etliche der pfälzischen Junker mit sich, mit denen sie zum Nachtessen fröhlich gewesen. Vor der Ankunft des Gastes hatte man aus dem freien Gericht Kaichen eine ziemliche Anzahl von Schützen kommen lassen, dieselben mit tauglichen Musketen und langen Rohren aus dem Zeughaus armiert und „umb mehrerer Ansehen“ an beide Tore und auf die Wachten aufgestellt. Auch waren im „Rahmengarten“ (Burgwall) etliche Stücke Geschütz aufgefahren worden. Anderen Morgens wollte der Kurfürst noch vor Tag aufbrechen. Wirklich zog auch sein Gefolge zum User Tor hinaus, unter Salutschüssen, da man glaubte, der Kurfürst wäre auch dabei. Aber der Kurfürst war noch mit wenig Adeligen in der Stadt zurück, weshalb zum zweiten Male geladen wurde, und als Ihre „Churfürstlichen Gnaden wirklich fortgeruckht“, wurde Feuer gegeben und zweimal 40 Schuß aus Stücken und Kammern getan. Vor der Abreise begaben sich Burggraf und Burgmannen zum „Schwan“, wo der Kurfürst frühstückte, und warteten selbigen auf, bis er in der Kutsche saß, da dann der Kurfürst, „so sich jedermals ganz gnädig Gespräch und sonsten erwiesen, den Abschied genommen.“    

Auf seiner Heimreise, nach „verrichtetem christlichem  Werk zu Kassel“ und nachdem er noch einige Grafen, als Nassau-Dillenburg und Solms-Braunfels, unterwegs besucht, traf der Kurfürst wieder auf einen Freitag, am 29. August, in Friedberg ein und stieg im „Ochsen“ ab, wo der Burggraf mit so vielen Burgmannen, als er in der Eile auftreiben konnte, da er sehr spät erst von dem Besuch avertiert war, aufwartete. Auch waren wieder etliche Schützen zur Bestellung der burgischen Tor postiert und Geschütz aufgefahren worden, um, sobald der Kurfürst zum Usertor hereinkomme, Salve zu geben. Da dieser aber den nächsten Weg von Butzbach auf das Seertor zu genommen, so unterblieb dieses. Von einigen vertrauten Leuten des Kurfürsten wurde der Burggraf verständigt, dass Ihro Kurfürstl. Gnaden etwas verschmahet darüber seien, dass man sie bei dem letzten Besuche nicht in die Burg geladen und ihr hier nicht die gebührende „Charesse“ (Verehrung) erzeigt habe. Um nun allerlei Verdacht abzuwenden, besprach sich der Burggraf schnell mit den Burgmannen, und sie luden zusammen dann, kurz entschlossen, den Kurfürsten mit Fürsten, Grafen, Herrn und Ritterschaft auf folgenden Morgen um 7, 8 oder 9 Uhr zu einer „geringen Collation“ untertänigst ein. Der Kurfürst gab „willfärige Resolution“ und bestimmte das Frühstück um 7 Uhr.

Der Burggraf war in Verlegenheit, da man schon aus seiner Küche mehrere „Victualia“ dem pfälzischen Küchenmeister geliefert hatte. Nun wurden in Eile die Vorbereitungen getroffen, dass doch Ihro Kurfürstliche Gnaden so viel als möglich „contentiret“ würden. Die Zugbrücke wurde niedergelassen und geprobt, ob man ihr noch trauen dürfe, da sie schon lange nicht mehr herabgelassen war, die äußeren großen Tore nach der Freiheit wurden geöffnet („in massen dies bei der Burg, wenn ein Kurfürst-Pfalzgrafe, als deren Schutz- und Schirmherr, des Orts einzieht, von Alter gebräuchlich und Herkommen ist“), die große Saalstube wurde hergerichtet, und vier der Pfalzgräflichen Köche haben die ganze Nacht im Renthause die Tafel und Tische hergerichtet, wofür ihnen 4 Taler verehrt wurden. Um 7 Uhr des anderen Morgens begaben sich mehrere Burgmannen zur Aufwartung nach des Kurfürsten Herberge, worauf dieser sich erhob und um 8 Uhr mit seinem Gefolge und jenen zu Fuß sich nach der Burg begab, wo ihm der Burggraf bis an das äußerste gegitterte Tor nechst dem Wachthäuslin bei der Schießhütten entgegenkam.

Er erklärte dem Kurfürsten, dass die Einladung das vorige Mal unterblieben sei, um seine Reise nicht zu unterbrechen, und hat den selbigen, mit der schlechten Collation vorlieb zu nehmen und auch fernerhin der Burg und Burgmannen gnädigster Herr sein zu wollen. Der Kurfürst sagte, er käme in guter Affektion, um den Burggrafen und die Burgmannen zu besuchen, die Burg zu besehen, und bedankte sich für die Einladung, wollte auch ferner der Burg und Burgmannen gnädigster Herr sein und bleiben.

Darauf begab er sich mit seinem Geleite in die Burg, besah sich diese, wobei der Burggraf erwähnte, Kurfürstliche Gnaden kämen in ein alt öd´ Haus, darinnen nicht viel Lustiges zu sehen, besichtigte die Kirche und das Zeughaus, darob er gut Gefallen getragen. Durch die hintere Pforte spazierte der Kurfürst auf den Rahmengarten, wo der Burggraf sich im Graben einen zahmen Hirsch hielt. Sobald des Kurfürsts Trifthund „Griffon“ mit Namen, diesen erspähet, hat er ihn „angebollen“ und ihn verfolgt. Der Hirsch aber stellte sich und versetzte ihm ein Kräftiges mit den Füßen, worauf der Hund zurückgewichen und erschrecklich geschrien. Ihro Kurfürstliche Gnaden hatten daran ein sondere Kurzweil und Gelächter, konnte aber den Hund nicht wieder anbringen.

Nach diesem begab man sich zum Mittagsmahl in den Saal, der mit Maien und wohlriechenden Kräutern geschmückt war und drei Tafeln, darunter eine lange Herrentafel, enthielt. Die „Botteley“ (das Büffet) war ebenfalls schön mit Brot und gutem Wein bestellt. Als man sich setzen wollte, fragte der Kurfürst wieder nach dem Hirsch, der dem Volke gefolgt war und nun unter der Burglinde stand. Durch einen Kammer-Jungen wurde er in den Saal geholt. Sobald der Hirsch hereingekommen, nahm er das Brot auf den Tellern wahr, riß die Salveten (Servietten) von den Tellern und begehrete solches Brot zu nehmen. Darüber haben sich Ihro Kurfürstliche Gnaden abermals sehr erlustiget und gelacht und, zu mehrerer Contentierung dieses Tieres, es zu sich bringen lassen und aus der Hand gefüttert. Bis das Essen aus der Renthausküche ankam, machte der Kurfürst noch mit Graf Wolff Ernst von Ysenburg ein Spielchen und verlor 20 Goldgulden. Nach genommenem Wasser und gesprochenem Gebet setzte sich der Kurfürst zur Tafel, darauf nach gehöriger Ordnung auch alle anderen Herren, und nahm die Mahlzeit in Fröhlichkeit ihren Anfang, ward mit ziemlich starken Getränken angefangen und vollendet. Mehrere Ehrentrunke, so auf den Kurfürsten und von diesem auf alle ehrlichen Alten vom Adel, gingen herum; und die Gesellschaft gefiel dem Kurfürsten gar wohl, so dass er sich mit dem Burggrafen in ein gnädig Gespräch eingelassen und zum Gedächtnis nicht allein seinen Namen mit eigenen Händen auf ein Blatt Papier geschrieben, sondern auch befohlen, dass jeder zu Tafel gesessene seinen Namen nebst Reim darauf schreibe, und hat dem Burggraf hinterlassen, dass solche Namen in die Saalstuben an ein bequem Ort angeschrieben werden solle.

Die Gesellschaft währte bis gegen zwei Uhr Nachmittags, um welche Zeit der Kurfürst seine Kutsche und Leute in die Burg bestellte, da er noch selbigen Tages nach Hanau wollte. Der Kurfürst unterhielt sich noch außerhalb des Saales gar leutselig, und als er gar den Türmer auf dem Saalturm spielen hörte, rief er ihm zu, er solle herunter kommen, und hat darauf mit dem Herrn Burgrafen „ein Dänzlein gethan“. Diesem Beispiel folgten auch noch mehrere Herren. Selbst als der Kurfürst schon in der Kutsche saß, hielt er sich noch eine Weile auf und bedauerte sehr, dass keine Frauenzimmer vorhanden, da er gerne noch mehr getanzt hätte. Die Burgdienerschaft erhielt 8 ungarische Dukaten zur Verehrung.

Huldreichst nahm er vom Burggrafen Abschied, fuhr zum Fauerbacher Tor hinaus und wurde von der Burg geleitet bis an den Markstein bei Windecken. Es kam hierbei zu sehr unerquicklichen Geleitsstreitigkeiten zwischen Hanau und der Burg, so dass der Tag nicht zum Besten endete und, wie unser Bericht sagt, „es bei diesem Actu gegangen, wie das gemein Sprichwort laut: wo unser Herrgott ein Kirch baut, da baut der Teufel ein Kapellen darneben“.

Geschrieben 3. September 1600. Staatsarchiv Darmstadt, Burg Friedberg, Konp. 55, Fasz. 2 (gekürzt).  

Das Blatt mit der handschriftlichen Einzeichnung des Kurfürsten und seines Gefolges ist erhalten. Es trägt folgende Namen und Sprüche (von denen einige der nur mit Anfangsbuchstaben bezeichneten Devisen nicht erklärt werden konnten):

1600 R.M.H.N.D.W. (Richte mich Herr, nach Deinem wort)

Friedrich Pf. Churfürst

*

W.G.W.S.J.M.Z. (Wie Gott will, so ist mein Ziel)

Ludwig Philips Pfalzgraff spt. (= scripsit, schrieb es)

*

1600 W.S.M.D.

Sat amico te mihi felix*)

Wolfgang Ernst von Ysenburgkh

Grave zu Büdingen mp. (=manu propria, eingenhändig)

*

En Dieu mon esperance (in Gott meine Hoffnung)

Johan Casimir Grave zu Nassau Sarbrücken mp.

*

Sage en conseil et vaillant au combat

(Weise im Rat und tapfer im Kampf)

Johan Ernst Grave zu Nassau Cazenelenbogen

*

Alles von Gott

Friedrich des H.R.R. Erbtruchseß Fraiher zu Waltpurgk.

*

En Dieu mon esperance

Peter Ernst Freiherr zu Trichingen mp.

*

1600 J.T.G.

Caspar Schenk zu Schweinsburg

*

1600 Plus penser que dire (Mehr denken als reden)

Pleikart von Helmstatt der Churfürstl. Pfalz. Undermarschalk mp.

*

16 A.S. 00

Assa ben balla à chi la fortuona suona

(Der hat gut tanzen, dem das Glück aufspielt)

Eberhardt von Dalburg mp.

*

16. D. 00

U.S. M. A.

Rudolph Wilhelm Raw z. Holtzhausen,

Fr. Hessischer Rath und Hauptmann zu Gießen spst.

*

*) Dieser Spruch ergibt nur dann einen Sinn, wenn das letzte Wort felicem lautete. „Mir genügt es als Freund, wenn du glücklich bist.“

Besuch des Herzogs von Braunschweig Lüneburg 1605

1605 den 1. Mart. wurde Herzogen von Braunschweig-Lüneburg, Domherr zu Straßburg, so über Nacht alhier im „Schwanen“ gelegen, von Burg und Stadt wegen 10 Flaschen Wein verehret.

Besuch des Moritz, Landgraf von Hessen anno 1605

1605. Sonntag, den 17. Mart. ist Landgraf Moritz zu Hessen (Kassel) mit seiner Gemahlin (Juliane, geb. Gräfin von Nassau-Siegen) alhier zum „Ochsen“ über Nacht gelegen und demselben 24 Flaschen Wein und 12 Achtel Hafer von Burg und Stadt verehret worden.

Besuch des Friedrich der IV., Kurfürst und Pfalzgrafe bei Rhein anno 1606

1606. Eine gleiche Veranlassung wie 1600 führte den Pfalzgrafen Friedrich IV. sechs Jahre später nochmals nach Friedberg. Johann der Jüngere, Graf von Nassau-Katzenelnbogen, hatte ihn zur Gevatterschaft gebeten, demzufolge dieser sich entschloß, von Heidelberg aus nach Dillenburg, wo Graf Johann residierte, sich aufzumachen. Im März des Jahres des Jahres 1606 ließ der Pfalzgraf durch einen „Einspännigen“ (Einzelreiter) sich in Friedberg nach dem damaligen Gesundheitszustand erkundigen, „wie er mit dem Luft (dero eine Zeit her dieser Landen hin und wieder grassirten Infection halben) eigentlich bewant sei; mit „Aviso“ dass er gesonnen sei, mit dem beginnenden April in dieser Stadt einzutreffen und allda auch wohl „benachten“ würde. Am 2. April langte der Fürst in Hanau an, und „verfügten sich Donnerstags, den 3. April, früh dero Fourir und Köche und anderes Gesindte nach Friedberg“, um allhier die Herberge „zum Ochsen“ für den nachfolgenden Besuch in Bereitschaft zu halten.

Hanauisches Geleit brachte den Pfalzgrafen bis gegen Windecken, erregte aber durch Ueberschreiten der Burg-Friedbergischen Geleits-Grenze Aergernis. Hier empfing ihn das Geleit der Burg, das dann an der Brücke vor Ilbenstadt von dem landgräflichen Darmstädtischen Geleite abgelöst wurde, diesmal ohne Störung, wie ausdrücklich in den Akten hervorgehoben wird. So gelangte der Kurfürst-Pfalzgraf am Abend des 3. April 1606 nach 8 Uhr nach Friedberg mit einem Gefolge von ungefähr 130 Pferden, in dem sich außer seiner Gemahlin und deren Schwester auch ein polnischer Graf und andere Leute des Kurfürsten befanden. Der Burggraf (Eberhard von Cronberg (Kronberg) lag in Groß-Karben erkrankt darnieder, weshalb zu seiner Stellvertretung Hans Caspar von Carben (Karben) in Wisselsheim als der nächst angesessene Burgmann beibeordert worden war. Dieser bewilkommnete den ankommenden fürstlichen Besuch in Begleitung des Burgsekretärs, der beiden Bürgermeister und Rentmeister und des Stadtschreibers, der die Oration gethan, und übergab im Namen der Burg und Stadt ein Geschenk, bestehend in 3 Ohm rheinischen Weines (deren jede vor 10 Gulden bei Hans Staubio, Schöffen und des Raths, käuflich genommen) und zwanzig Achteln Hafer. Da der Kurfürst durch die lange Fahrt ermüdet war, blieb es diesmal bei einfacher Danksagung und Begrüßung, und begab sich derselbe zeitlicher von der Mahlzeit zur Ruhe, nachdem er dem von Carben, der seine Dienste für den nächsten Morgen angeboten, bedeutet hatte, er wolle um 7 Uhr früh „auf und dann seines Beiwesens gewärtig sein.“

Mit dem kurfürstlichen Frühmahl am Morgen des 4. April verzog`s sich aber doch bis nach 9 Uhr, und als der Kurfürst bemerkt hatte, dass von Carben seiner Befehle gewärtig, ließ er ihn sofort zu seiner Tafel heranziehen, an der auch alle fremden Herrschaften teilnahmen. Allerhand Reden wurden über Tisch geführt, dazu gaben die beständigen Geleitsstreitigkeiten das Hauptthema ab. Lachenden Mundes erinnerte Se. Kurfürstliche Gnaden die anwesenden hessischen Geleitsmänner, sie sollten sich „gleichmäßig“ verhalten, „es werde sonst selzame Händel gebaren, mit Andeutung“, dass Ihre Gnaden von derlei „Geleits-Irrungen“ wenig erfreut würden. Den von Carben fragte er danach, ob er wohl damals auch dabei gewesen wäre, als es in der Burg „so fröhlich mit tanzen gewest“, und nach vielem anderen mehr dergleichen ganz „familiariter“.

Auch beim Abschied, der um 11 Uhr erfolgte, gebärdete sich der Kurfürst ganz gnädiglich gegen den von Carben, bedankte sich unterschiedliche Malen für den Dienst und die Aufwartung, befahl ihm viele Grüße und alles Gute an den Burggrafen, auch ihm zu vermelden, daß es noch im alten Wesen stehe, und wie ihm von der Leibs-Unpäßlichkeit desselben zu vernehmen „nit lieb seie“, versicherte ihn auch seiner gnädigsten Affektion gegen die Burg und geleitete denselben aus dem „Losament“ bis zum Aufsitzen gnädiglichst an der Hand. Selbst von der Kutsche aus befahl der Kurfürst und seine Gemahlin unter Handreichung dem von Carben nochmals, dem Burggraf dero gnädigsten Gruß zu vermelden.

Statt über Butzbach die Reise fortzusetzen, zog es der Kurfürst „wegen der Frauenzimmer, des bösen Fahrens“ und um Geleitstreitigkeiten aus dem Wege zu gehen, vor, den Weg über Hochweisel und Hausen durch den Wald nach Wetzlar zu nehmen, wobei der Schultheiß von Hochweisel, der unter den hessischen Geleitsreitern mitritt, den Wegweiser machte.

Diese beiden Tage über sind die beiden Burgtore, namentlich das vordere nach der Stadt zu, dem Befehl des Burggrafen gemäß, durch die Diener gehütet und mit Fleiß bestellt worden.

Besuch des Philipp, Landgraf zu Hessen-Butzbach anno 1610

1610 den 5. Febr. ist Landgraf Philipps (von Butzbach) über Nacht alhier zum „Schwanen“ gelegen, und sind ihme 10 Flaschen Wein verehret worden.

Besuch des Moritz, Landgraf zu Hessen anno 1610

1610 den 6. May war Landgraf Moritz zu Hessen (-Kassel) daher im „Schwanen“ über Mittag und wurden ihm 14 Flaschen Wein von wegen der Burg und Stadt verehret.

Besuch des Georg Friedrich, Markgraf von Baden-Durlach anno 1613

1613 den 16. August übernachtete Markgraf Georg Friedrich von Baden-Durlach nebst Familie und großem Gefolge auf der Reise nach Kassel zu Friedberg. Er reiste auf die Hochzeit seiner Tochter Katharina Ursula mit Landgraf Otto von Hessen-Kassel.

Noch am selben Abend schrieb der Burgschreiber Joh. Rosa seinen Bericht darüber an den Burggrafen Eberhard von Cronberg (Kronberg), der sich den Einzug des Markgrafen inkognito angesehen und dann, „seiner Leibesunpäßlichkeit wegen“, nach Groß-Karben zurückgezogen hatte.

Im Auftrag der Burg bewillkommnete (Dr. Esaias Fabricius), der Syndikus, die Herrschaften und wünschte ihnen Glück zu der bevorstehenden Hochzeitsfeier. Im Gasthaus zum „Ochsen“, wo die Fürstlichkeiten abgestiegen waren, übergab er um 5 Uhr Nachmittags die Geschenke, in Begleitung des Schultheißen (Joh. Beck d. Aelt.), des jüngeren Bürgermeisters (Sebastian Söllner), des Rentmeisters (Bäcker Best = Sebastian Thomas) und des Stadtschreibers (Joh. Martinius) und dessen Successors (Nachfolger: Joh. Leininger). Die gemeinsamen Geschenke von Burg und Stadt bestanden in 16 Achteln Hafer und in zwo Ohmen Weines, den der Burgschreiber und der Schultheiß vorher auf dem „Neuen Haus“ probieret hatten. Es war „ein ziemblicher, fitner Trunk, guten Geschmacks und Farben. Haben den bei Joh. Scheibeln erlangt, die Ohm für 20 Gulden. Waren zwo Ohm in einem Faß“.              

Der markgräfliche Kanzler sprach im Beisein aller Herrschaften die Danksagung aus. Der Markgraf und „die Hochzeiterin“ richteten ebenfalls gnädige Worte an die Abordnung, die sich dann nach dem „Bornziegel“ begab, wo für sie und die Junker und „was zur Kanzlei gehörig“ zur Abendmahlzeit gedeckt war. Bei dieser Aufwartung erkundigte sich der Markgräfischen einer fleißig nach dem Burggrafen und seinem Zustand. Etwa 10 Adlige, darunter ein Graf Wittgenstein, waren Nachmittags in der Burg gewesen, um diese und die Kirche zu besichtigen, wobei sie von dem Burgleutnant geführt wurden.

Am nächsten Morgen wollten die Herrschaften die Reise bis Marburg fortsetzen und zwar in einem Zuge und unter demselben hessischen Geleite, mit dem sie gekommen waren. Es bestand aus 30 Reitern, worunter die beiden Junker Jörg und Johann Riedesel.

Anmerkung: Nach der Schazmann´schen Chronik hatte der Markgraf ohngefähr 400 Pferde bei sich.

Besuch des Ludwig, Herzog von Württemberg anno 1613

1613 den 19. Aug. hat Herzog Ludwig von Württemberg hier über Nacht gelegen und sind ihnen 18 Flaschen Wein von der Burg und Stadt wegen verehret worden.

Besuch des Johann Friedrich, regierender Herzog von Württemberg  anno 1614

1614 den letzten Jan. ist der regierende Herzog Joh. Friedrich zu Württemberg anhero kommen und über Nacht im „Schwanen“ gelegen. Es sind ihm 24 Flaschen Wein und 10 Achtel Hafer verehret worden.

Besuch des Ernst, Herzog von Sachsen-Lauemburg anno 1615

1615 den 14. Sept. ist der Herzog Ernst von Sachsen-Lauenburg alhier ankommen und über Nacht geblieben. Sind ihm von Burg und Stadt 10 Flaschen Wein verehret worden.

Besuch des Christian I., Fürst von Anhalt anno 1617

1617 den 22. Juni sind der Fürst (Christian I.) von Anhalt mit dero Frau Gemahlin (Anna geb. Gräfin von Bentheim und Tecklenburg) über Nacht alhier im „Ochsen“ gelegen und ihnen 14 Flaschen Wein verehret worden.

*Aus den Chroniken von Friedberg in der Wetterau, herausgegeben von Christian Waas, Druck und Verlag von Carl Bindernagel, Friedberg (Hessen) 1937  

Hinweis: Keine Korrektur der Schrift!

